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Bäderbau.
(Fortseßung und Schluß.)

Warmwasserbereitung.
Für die Bestimmung der Art der Warmwasser-

bereitung ist in erster Linie die Qualität des Wassers
entscheidend. Vielfach enthält solches sehr hohen
Kalk- oder Kohlensäuregehalt. Beide sind selten
gleichzeitig vorhanden. Außerdem kann das Wasser
noch andere üble Eigenschaften haben. Selbstredend
soll das Wasser hygienisch einwandfrei und klar sein.
Es ist also das Wasser sorgfältig zu untersuchen.
Ein hoher Kalkgehalt erzeugt Verkalkung in den
Warmwassererzeugungen und den Rohrleitungen.
Die Kohlensäure zerfrißt die Eisenteile der Apparate
und die schmiedeeisernen Rohre, auch verzinkte.

Als Wassererwärmer dienen :

1. Boiler mit Schlange oder Röhrenbündel.
2. Reservoire mit Schlange oder Röhrenbündel.
3. Die sogenannten Gegenstromapparate aus Eisen-

körpern mit innen liegenden, kupfernen Röhren-
bündeln.

4. Bei kleinen Anlagen kommen auch Boiler mit
Doppelmantel zur Verwendung, jedoch sind hier
kupferne Boiler oder Reservoire mit Kupferschlange
vorzuziehen. •— Alle diese Anwärmer sind bei
höherem Kalkgehalt der lästigen Verkalkung mehr
oder weniger ausgeseßt.

Das in den Heizkörpern sich bildende Kondens-
wasser wird dem Kessel wieder zugeführt, was
bei Niederdruckdampfkesseln überhaupt erfor-
derlich ist.

5. Bei Hochdruckdampf ist eine sehr bewährte und
einfache Wassererwärmung die direkte Einführung
von Dampf mittels Strahldüsen in das Wasser
eines Boilers oder Reservoirs. Dieselbe erzeugt
keine lästige Verkalkung sogar bei höchstem
Kalkgehalt. Sie ist aber in Boilern nur bei Hoch-
druckdampf zu verwenden. Sie hat auch den
Vorzug einer gleichmäßigen Temperaturbildung
im ganzen Boiler oder Reservoir.

Die heute vielfach angelegten Talsperren oder
Oberflächenwasseraufsammlungen haben fast keinen
Kalkgehalt, dafür aber die um so schädlicheren und
zerstörenderen Wirkungen der Kohlensäure an allen
schmiedeeisernen Objekten. Während bei kalkhalti-
gern Wasser schmiedeeisernes verzinktes Eisenmaterial
gut brauchbar ist, ist solches bei kohlensäurehaltigem

Wasser nicht zu verwenden. Dann sind Kupfer oder
Legierungen von Kupfer nur verwendbar. Bei Boilern
und Reservoiren kann ein zweckmäßiger Zement-
milchanstrich verwendet werden, der sich meist gut
bewährt hat und die Anfressungen lange verhindert.
Auch Siederosthen oder ähnlicher Schußanstrich haben
sich gelegentlich bewährt. Jedoch ist bei Kohlen-
Säuregehalt grundsäßlich da, wo Metall zur Wasser-
erwärmung erforderlich ist, nur Kupfer und Kupfer-
legierung zu verwenden. Die Rohrleitungen sollen
darnach nur in Kupfer ausgeführt werden.

Bei der Warmwasserbereitung sollten da, wo
weniger Aufsicht nötig ist, Temperaturregler einge-
baut werden, damit bei kalkhaltigem Wasser die
Temperatur 45 Grad nicht übersteigt und die Kalk-
bildung beschränkt wird. Wird mit einem Gegen-
stromapparat freiliegend die Wassererwärmung mittels
Dampf gemacht, so läßt man das kalte Wasser durch
denselben durchströmen und einem Hochreservoir
zufließen, welches den schwankenden Betrieb aus-
gleicht. Bei kohlensäurehaltigem Wasser kann das
Reservoir mit Ziegeln in Zementmörtel ausgemauert
werden. Bei starkem Kalkgehalt verkalkt der Gegen-
stromanwärmer sehr rasch und erfordert dann häufig
die lästige Reinigung. Es ist daher hier der Gegen-
stromapparat nicht mehr zweckmäßig, besonders bei
Hochdruckdampf. In solchem Falle ist der Boiler mit
innen freiliegender Kupferrohrschlange besser, da
solche eine wesentlich geringere Belästigung durch
Verkalkung hat und leichter zu reinigen ist. Ein Kalk-
ansaß an der Boilerwand ist sogar ein angenehmes
Wärmeschußmittel.

Man soll daher zur Wassererwärmung mittels
Gegenstromröhrenbündel und Boilerschlange nur
Dampf von 0,2 Atmosphären verwenden, wodurch
die Kalkausscheidung wegen der geringeren Dampf-
temperatur weniger lästig auftritt.

Ist Hochdruckdampf vorhanden, so hat sich der
Boiler mit direkter Dampfeinführung ins Wasser mittels
Strahldüsen am besten bewährt. Die Strahldüsen
wirken durch eine Luftzuführungseinrichtung ganz
geräuschlos. Bei hohem Kalkgehalt erhält dann die
Dampfkesselspeisung einen Entkalkungsapparat für
den Zusaß an frischem Speisewasser.

Bei der Verwendung von Dampfstrahldüsen im
Boiler oder Reservoir liegend, scheidet sich der Kalk
schon größtenteils im Boiler aus und lagert sich als
Kalkschlamm auf dem Boden, der zeitweise morgens
abgelassen wird. Auffallenderweise zeigt sich dabei,
daß die Warmwasserleitungen kaum Ablagerungen
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ösut wsrcisn, clsmit ösi lcslklisltigsm VVsxxsr clis
Ismpsrstur 45 (3rscl niclit üösrxtsigt uncl clis Xsllc-
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haben, wie solches z. B. in der Städtischen Bade-
anstalt in München mit sehr kalkhaltigem Wasser
beobachtet ist.

Die Luftausscheidung bei der Erwärmung erzeugt
durch Ansammlung in den Apparaten und Rohr-
leitungen recht nachteilige Störungen und sind dafür
geeignete Anordnungen zu machen, die dauernd
die Luft unschädlich entfernen.

Die Warmwassererzeugung spielt für den Betrieb
wegen ihrer empfindlichen Eigenschaften eine wesent-
liehe Rolle.

Die Wasserversorgung.
Das Wasser wird meist der städtischen Leitung

entnommen. Wo früher städtisches Leitungswasser
nicht vorhanden war, mußte in erster Linie nach
reichlich Brunnenwasser auf dem Terrain gesucht
werden. Der Vorzug der eigenen Brunnenanlage
besteht in der Beschaffung fast immer weit billigeren
Wassers, als es die städtische Leitung bei sogar nied-
rigen Preisen liefert. Selbstredend muß das Brunnen-
wasser einwandfrei sein ; deshalb ist auch heute noch
die Anlage eigener Brunnen zu empfehlen, da das
Brunnenwasser nicht nur billig ist, sondern auch meist
gute Eigenschaften gegenüber dem städtischen Lei-
tungswasser hat.

Wird städtisches Leitungswasser verwendet, so muß
die städtische Leitung auch für die stärkste Entnahme
leistungsfähig sein und die Geschwindigkeit im Rohr-
anschlug so mäßig sein, dafj ein Mitreissen der in
den Rohren liegenden Ablagerungen vermieden
wird, wodurch das Wasser zeitweise getrübt erscheint.
Zum Ausgleich der schwankenden Entnahme wird
das Wasser zunächst einem Hochreservoir zugeführt,
wo der Zufluß durch das Schwimmerventil selbständig
geregelt wird, wodurch Druckschwankungen ausge-
glichen werden. Ist ein Brunnen vorhanden, so muß
ebenfalls das geförderte Wasser einem Hochreservoir
zugeführt werden, welches einen Wasserstandsanzei-
ger erhält.

Als Pumpen können elektrische Rotationspumpen
oder bei Hochdruckdampf entweder Dampfpumpen
oder Pulsometer verwendet werden. Bei den Dampf-
pumpen muf} der Auspuffdampf zur Wassererwärmung
ausgenußt werden, doch muß das ölhaltige Kondens-
wasser in die Kanalisation abgeleitet werden, da es
nicht zur Kesselspeisung verwendet werden darf.
Eine gleich gute Wirkung hat der Pulsometer, da
die Dampfwärme auch vollständig für Warmwasser-
erzeugung ausgenußt wird.

Die elektrischen Rotationspumpen erfordern Strom
und sind im Betrieb etwas teurer.

Die Temperatur des kalten Wassers im Brunnen
ist meist 10 Grad Celsius im Sommer und Winter.
Die städtischen Leitungen haben stellenweise im
Sommer höhere Temperatur, dagegen im Winter oft
eine sehr niedrige. Hieraus ist dann zu bestimmen,
ob zeitweilig die eine oder andere Wasserförderung
zu benußen wäre, wenn beide Arten vorhanden
sind. Jedenfalls muf} aul}er der Brunnenanlage als
Reserve die städtische Leitung angeschlossen werden,
wo städtische Leitung vorhanden ist, jedoch muf}
alles Trinkwasser und das Wasser für Hochdruck-
brausen, Sprengvorrichtungen nur der städtischen
Leitung entnommen werden. Im Apparateraum ist
ein besonderer Verteiler hierfür anzulegen.

Die Rohrleitungen.
Es kommen hauptsächlich die Rohrleitungen für

Warm- und Kaltwasser und die Dampf- und Kon-

densleitungen in Betracht. Die Entwässerungen wer-
den später behandelt.

In einer Badeanstalt nehmen die Rohrleitungen
eine sehr wichtige Stellung ein. Dieselben führen
allen Baderäumen das erforderliche Wasser und den
Dampf zu; es muß Wert darauf gelegt werden, dal}
ihre lichte Weite den zeitweilig höchsten Anforde-
rungen reichlich entspricht, Druckschwankungen ver-
meidet und außerdem trot} den meist nicht zu ver-
meidenden Verkrustungen und dadurch verursachten
Verengungen noch lange genügt.

Die Qualität der Rohre wird bestimmt durch die
Analyse des Wassers, die den schädlichen Gehalt des
Wassers erkennen läf}t. Die am meisten nachteilig
wirkenden Bestandteile sind Kalk und Kohlensäure.
Hierfür gibt es zwar Vorrichtungen, die dem Wasser
den Kalk oder die Kohlensäure entziehen.

Diese Apparate werden aber bei dem großen
Wasserverbrauch zu umfangreich und zu teuer im
Betrieb, verlangen viel aufmerksame Bedienung und
Kosten für die Zusähe und Anlagekosten.

Die meisten zur Verwendung kommenden Wasser
in den Bädern leiden unter diesen schädlichen Be-
standteilen, so daf} hiermit überall als vorhanden
gerechnet werden mul}. Am meisten tritt Verkalkung
der Rohre auf. Wenn stark kalkhaltiges Wasser nicht
zu hoch erwärmt wird, höchstens 45 Grad, so ist die
Verkalkung geringer und weniger belästigend. Bei
guten Kalkverhältnissen und Fehlen der Kohlensäure
können gut verzinkte Eisenrohre verwendet werden.
Selbstredend sollen nur innen glatte, nahtlos gezo-
gene Rohre mit Verwendung finden.

Bei Dimensionen über 80 mm Lichtweite sind
auch gußeiserne Flanschenrohre für gerade Stränge
mit geringer Zahl von Abzweigen zweckmäßig, da
sie widerstandsfähig gegen Angriffe des Wassers sind,
sonst sind bei gutem Wasser verzinkte, schmiede-
eiserne Siederohre zu verwenden. Am Widerstands-
fähigsten gegen schädliche Angriffe sind Kupferrohre;
sie sollten auch bei sonst gutem Wasser verwendet
werden, denn das Kupferrohr oxydiert nicht nach-
teilig und hat glatte Flächen, an welche sich Nieder-
Schläge nicht leicht anseßen.

Der schlimmste Feind für Eisen ist Kohlensäure.
Dieselbe geht mit dem Eisen eine Verbindung ein,
die mit der Luft des Wassers dann eine starke Rost-
bildung erzeugt. Wo also kohlensäurehaltiges Wasser
vorhanden ist, sollen nur Kupferrohre verwendet
werden. Stellenweise enthält Wasser auch noch
andere Bestandteile, die angreifend wirken. In diesem
Falle sollen die Kupferrohre sogar innen verzinnt
sein, wobei aber alle Fassonstücke eine besondere
Verbindungsverschraubung mit Umbörtelung und
konischem Verschluß erhalten, die eine Beschädigung
der Verzinnung an den Verbindungen verhindert.

Für die Trinkwasserleitungen kann zwar Bleirohr
verwendet werden, wo es sich als einwandfrei er-
wiesen hat, aber es ist meist schmiedeeisernes ver-
zinktes Eisenrohr unter geeigneten Verhältnissen zu
/erwenden, da eine Erwärmung auftreten kann, die
ein Plaßen zur Folge haben könnte. Für die Mineral-
wasser in Kurbädern ist natürlich die Rohrleitung je
nach der Wirkung des Wassers zu wählen.

Jede Rohranordnung ist so zu verlegen, daß jeder-
zeit ein Rohr ohne Schwierigkeit ausgebaut werden
kann.

Ferner dürfen in einer Badeanstalt Wasserrohre,
besonders die Warmleitung, in Wände unter Puß
keinesfalls gelegt werden, da durch die nie ganz aus-
trocknenden und Feuchtigkeit aufnehmenden Wände
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wsgsn ikrsr smplincliicksn kigSN5cksllsn sine WS5Snl-
iicks kolis.

vie Ws»ekve»orgung.
»25 VVs55sr wircl MEÌ5l clsr 5lscilÌ5cksn ksilung

snlnommsn. Wo lrüksr 5lscili5cks5 i.silung5ws55sr
nickl vorksnclsn wsr, muhls in sr5lsr kinis nsck
rsickiick Krunnsnws55sr sul cism Isrrsin gS5uckl
wsrclsn. Osr Vorzug clsr sigsnsn krunnsnsnisgs
ks5lskl in clsr ks5cksllung ls5l immer wsil kiiiigsrsn
VVs55sr5, 2Ì5 S5 clis 5lscilÌ5cks ksilung ksi 50gsr niscl-
rigsn krsÌ5sn iislsrl. 5sik5lrscisnci muh cls5 krunnsn-
WS55Sr sinwsncllrsi 5sin! cls5ksik Ì5l suck ksuls nock
clis ^nisgs sigsnsr krunnsn ?u smplskisn, cis cls5
Krunnsnws55sr nickl nur kiiiig Ì5l, 5onclsrn suck msÌ5l
guts kigsn5cksllsn gsgsnüksr cism 5lscilÌ5cksn ksi-
luNg5WS55Sr ksl.

VVircl 5lscilÌ5cks5 Ksilung5ws55sr vsrwsnclsl, 50 muh
clis 5lscilÌ5cks ksilung suck lür ciis 5lsri<5ls knlnskms
IsÌ5lung5lskig 5SÌN uncl ciis Os5ckwincligicsil im kokr-
sn5ckiuh 50 mshig 5sin, clsh sin K4ilrsi55sn clsr in
clsn kokrsn lisgsnclsn ^kisgsrungsn vsrmisclsn
wircl, woclurck cls5 VVs55sr ^silwsÌ5S gslrükl sr5cksinl.
/um /^U5glsick clsr 5ckwsnicsncisn knlnskms wircl
cls5 VVs55sr ?unsck5l sinsm kiockrs5srvoir ^ugslükrl,
wo clsr /uliuh clurck cls5 Zckwimmsrvsnlii 5sik5lsnciig
gsrsgsll wircl, woclurck Orucic5ckwsnicungsn su5gs-
giicksn wsrcisn> Ì5î sin örunnsn vor^isncisn, 50 muh
stzsni2l>5 c>25 gsiorclsris W255s>- sinsm ^oclirs5si'voi>'
2ugsiükri wsrclsn, wslctiS5 sinsn W255sr5l2ncj52n^si-

gsr srlisii.
^Ì5 I^umpsn ><ÖNNSN slskin5^is Kol2lion5pumpsn

oclsr !?si l^oc>icli'ucl<cl2mp1 snlwsclsr Osmpipumpsn
ocisr ?ul5oms1sr vsrwsnclsl wsrclsn. Lsi clsn Osmpl-
pumpsn muh clsr Au5puslcl2Mpl ^ur W255srsrw2rmun^
2U5gsnuhi wsrclsn, clock muh cl25 ölkslligs Konclsn5-
W255sr in ciis Ksnslisslion skgslsiist wsrclsn, cls S5

nickl ^ur Ks55s>5psi5ung vsrwsncisi wsrclsn clsrl.
^ins glsick ^uis Wirlcung K2I clsr ?ul5omstsr, cls
clis Osmszswsrms suck voll^snclig lür VVsi'mw255si'-

sr^sugung su5gsnuhi wircl.
Ois slsl<ii'Ì5cksn Koîsiion5pumpsn srlorclsrn 5lrom

uncl 5incl im kslrisk slv/25 lsursr.
Ois lempsi-slur cls5 Icsllsn Ws55sr5 im örunnsn

Ì5l MSÌ51 10 Orscl Ls>5Ìu5 im 5ommsr uncl Winlsr.
Ois 5l2cltÌ5cksn I.silungsn ksksn 5lsllsnwsÌ5s !m
Zommsr köksrs Ismpsrslur, clsgsgsn im Winlsr oll
sins 5skr nisclrigs. >-Iisrsu5 Ì5l ^2NN ?u Ks5limmsn,
ok ?silwsilig clis sins oclsr snclsrs W255srlörclsi'ung
^u ksnuhsn wârs, wsnn ksicls ^rlsn vorksnclsn
zincl. lsclsnlsll5 muh suhsr clsr Lrunnsnsnlsgs sls
Ks5srvs ciis 5lscllÌ5cks ksilung 2ngs5ckio55sn wsrclsn,
wo 5tscilÌ5cks ksilung vorksncisn Ì5l, jsciock muh
2ÜS5 Ii'inI<ws55Sr uncl cl25 W255SI- iür i-iockcirucic-
kr2U5sn, Zprsn^vorricklun^sn nur clsr 5lscilÌ5cksn
I-silung sntnommsn wsrclsn. Im ^ppsrslsrsum Ì5l

s!n kszonclsrsr Vsrlsiisr kisrlür sn^uiszsn.

vie kokrlvitungen.
^5 Icommsn k2upl52ckiick clis kokrisilungsn lür

V^/srm- uncl Xsilws55sr uncl ciis Osmpl- un^ Xon-

clsn5isilungsn in öslrsckl^ Ois ^nlw255srungsn wsr-
clsn 5pâlsr ksksnclsil.

In sinsr K2clssn5l2il nskmsn clis kokrisilungsn
sins 5skr wickligs Äsiiung sin. Ois5siii>En lükrsn
siisn ösclsrsumsn cls5 sriorcisrlicks Ws55sr uncl clsn
Osmpl ?u i S5 muh V^/srl cisrsul gsisgl wsrclsn, clsh
ikrs iickls Wsils clsn ^silwsiiig köck5lsn ^nlorcls-
rungsn rsiciiiick snl5prickl, Oruci<5ckw2nl<ungsn vsr-
msiclsl uncl suhsrclsm lroh clsn msi5l nickl 2lu vsr-
msiclsnclsn Vsricru5lungsn uncl cisclurck vsrur52cklsn
Vsrsngungsn nock isngs gsnügl.

Ois (Ousiilst clsr kokrs wirci Ks5limml clurck clis
^nsi^5s cls5 Ws55sr5, clis clsn 5ck2cliicksn (Osksil cls5
W255sr5 sricsnnsn ishl. Ois 2m msÌ5lsn N2cklsiiig
wiricsnclsn Ks5l2ncllsiis 5inci X2ii< uncl Xokisn52urs.
kiisrlür gikl E5 ?w2r Vorricklungsn, ciis cism Ws55sr
clsn Xsiic ocisr clis Xokisn52urs snl^isksn.

Ois5s ^ppsrsls wsrclsn sksr ksi cism grohsn
W255srvsrii>r2uck ?u umlsngrsick uncl ^u lsusr im
öslrisk, vsrisngsn visi 2ulmsri<52ms ksciisnung uncl
Xo5lsn lür clis /u52hs uncl ^nl2gslco5lsn.

Ois MSÌ5lsn ?ur Vsrwsnclunz IcommSncisn Ws55sr
in clsn ösclsrn Isicisn unlsr clis5sn 5ck2ciiicksn ks-
5lsncilsiisn, 50 clsh kisrmil üksrsi! 2I5 vorksncisn
Jsrscknsl wsrclsn muh. /^m msÌ5tsn lrill VsricsIIcung
clsr kokrs sul. Wsnn 5l2ric >c2l><ks!ligs5 Ws55sr nickl
2U kock srwsrml wirci, Köck5lsn5 45 (Orscl, 50 Ì5l clis
Vsrlcsiicung gsrinHSr uncl wsnigsr Ksi25lizsnci. ksi
gulsn X2iîcvsrk2ilni55sn uncl kskisn clsr Xokisn52urs
Icönnsn gul vsr^inicls ^Ì5snrokrs vsrwsnclsl wsrclsn.
5s!k5lrsclsncl 5oiisn nur innsn gislls, N2KH05 gs^o-
gsns i?okrs mil Vsrwsnclung lincisn.

ösi Oimsn5ionsn üksr 30 mm kiciilweils 5>nci

suck guhsi5srns l^i2n5cksnrokrs lür gsrscls Hlrângs
mil gsringsr /ski von ^kiwsigsn ^wscicmshig, äs
5is wiclsr5l2nci5lskig gsgsn ^ngrills cls5 Ws55sr5 5incl,
50N5l 5Ìncl ksi gulsm Ws55sr vsr^inicls, 5ckmiscls-
si5srns 5iscisrokrs ^u vsrwsnclsn. ^m wicisr5lsnci5-
lskig5lsn gsgsn 5ckscliicks ^ngrills 5incl Xuplsrrokrs^
5is 5oiilsn suck ksi 50N5l gulsm Ws55sr vsrwsnclsl
wsrclsn, cisnn cls5 Xuplsrrokr ox^clisrl nickl nsck-
lsiiig uncl ksl gislls kiscksn, sn wsicks 5ick klisclsr-
5ckisgs nickl Isickl sn5shsn.

Osr 5ckiimm5ls ^sincl lür Ki5sn Ì5l Xokisn5surs.
Ois5siks gskl mil cism Ki5sn sins Vsrkinclung sin,
clis mil clsr kull cls5 Ws55sr5 cisnn eins 5lsrics i?05l-
kiiciung sr^sugl. Wo sko Icoklsn5sursksilizs5 Ws55sr
vorksncisn Ì5l, 5oIIsn nur Xuplsrrokrs vsrwsnclsl
wsrclsn. 5lsiisnwsi5s snlksil VVs55sr suck nock
snclsrs Ks5lsncllsiis, clis sngrsilsncl wirlcsn. in clis5sm
ksiis 5oiisn clis Xuplsrrokrs 5Ogsr innsn vsrziinnl
5sin, woksi sksr siis l-s55ON5lücics sins Ks5onclsrs
Vsrkinclung5vsr5ckrsukung mil klmkörlslung uncl
Iconi5cksm Vsr5ckiuh srksilsn, clis sins ös5ckscligung
clsr Verzinnung sn clsn Vsrkinclungsn vsrkinclsrl.

kür clis Irinicws55srisilungsn Icsnn Twsr kisirokr
vsrwsnclsl wsrclsn, wo S5 5ick s>5 sinwsncllrsi sr-
wis5sn ksl, sksr S5 Ì5l msÌ5l 5ckmisclssi5srns5 vsr-
^inicls5 ki5snrokr unlsr gssignstsn Vsrksilnis5sn ^u
/srwsnclsn, cis sins krwsrmung sullrslsn Icsnn, clis
sin KIshsn ^ur koigs ksksn Icönnls. kür clis K4insrsi-
ws55sr in Xurksclsrn i5l nslüriick ciis kokrisilung js
nsck clsr VViricung cls5 Ws55sr5 ^u wskisn.

lscls iìokrsnorcinung i5l 50 ?u vsrisgsn, clsh jsclsr-
^sil sin Xokr okns ^ckwisrigicsil su5gsksul wsrclsn
Icsnn.

ksrnsr clürlsn in sinsr Ksclssn5lsil Ws55srrokrs,
Ks5onclsr5 ciis VVsrmisilung, in VVsncis unlsr Kuh
icsins5lsil5 gsisgl wsrclsn, cls clurck clis nie gsn? su5-
lrocicnsnclsn uncl ksuckliglcsil sulnskmsncisn VVsncis
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die Rohre feucht werden und auch in Verbindung
mit Mörtel bald angefressen werden. Alle Wasser-
leitungen müssen daher freiliegend verlegt werden.

Dies wäre das Wesentlichste, was die Installation
in Rohrleitungen erfüllen muß.

Entwässerung.
Die Badeanstalt hat sehr viele Entwässerungsstellen

und bedarf deren Installation einer ganz besonderen
Ausführung, insbesondere leichte Reinigungs- und
Geruchlosigkeit. Viele Abflußstellen liegen in den
Etagen und dienen fast alle zur Abführung von
warmem Wasser. Dies bedingt, daf3 gußeiserne, mit
Blei gedichtete Rohre für fast horizontal liegende
Leitungen nicht verwendet werden dürfen, da sie
undicht werden ; hierfür ist dann schmiedeeisernes
Rohr zu verwenden, Bleirohr soll nur im äußersten
Fall genommen werden.

Bei der großen Zahl von nebeneinander und oft
übereinander liegenden Wannenabflüssen ist ganz
besonders Wert auf die Verlegung zu legen, beson-
ders weil Geruchverschlüsse oft nicht günstig daran-
gelegt werden können. Eine gute Entlüftung ist nötig,
da bei dem starken Abfluß Geruchverschlüsse entleert
werden können.

Für Reinigungsmöglichkeit der Wannenableitungen
ist Sorge zu tragen, denn diese Leitungen verschlam-
men durch Seife und Fasern.

Alle diese Anforderungen zwingen, die Installation
stellenweise von den Hausentwässerungsausführungen
getrennt zu halten und besondere Ausführungen zu
erdenken. Bei einer großen Zahl sehr nahe zusam-
menliegender Wannenabflüsse mit horizontal frei-
liegendem Sammelrohr muß bedacht werden, daß
die Leitungen durch die Wärme sich ausdehnen,
respektive wieder verkürzen und dadurch dauernde
Undichtigkeiten entstehen können. Hierfür sind da-
her nur schmiedeiserne Rohre zu verwenden und
eventuelle Ausdehnungsmöglichkeiten unschädlich zu
gestalten. Die senkrechten Fallrohre können in die
Wände verlegt werden, doch sind dann die Reini-
gungskästen und Geruchverschlüsse gut zugängig zu
machen. Im allgemeinen soll man auch diese Fall-
röhre freilegen. Wenn Rohrleitungen mustergültig
frei verlegt sind, können sie sogar angenehm wirken,
doch erfordert dies mehr Kosten durch die Ausfüh-
rung, erspart aber auch manche Instandhaitungsge-
bühren.

Eine gut verlegte Rohranlage wirkt auch auf den
feinfühlenden Architekten angenehm und schön. —
Abflußsenkkästen, in den Baderäumen liegend, sollen
stets innen weiß emailliert und mit weiß emailliertem
Abdeckgitter versehen sein, da sie schwarz den Ein-
druck der Reinlichkeit stören.

Heizung.
Die Heizung wird meist mittels Niederdruckdampf

ausgeführt, da sie einige Vorzüge für den Betrieb
besißt, und zwar morgens schnelles Anheizen, und
bei plößlich stark ansteigendem Betrieb mit starker
Wärmeerzeugung auch schnelles Abstellen ermöglicht,
wogegen die Warmwasserheizung zu stetig ist. Da
überall nackte Personen sich bewegen, muß auf die
Verbrennungsgefahr Rücksicht genommen und dar-
nach die Heizkörper aufgestellt werden. Die Stellung
der Heizkörper soll auch etwaige Zugerscheinungen,
besonders von Fenstern, verhindern, ferner auch
Feuchtigkeit der Wände vermeiden. Andererseits
sollen die Heizkörper nicht Wassersprißern ausgeseßt
sein. Es sind daher viele Momente für ihre geeig-
nete Aufstellung zu beachten.

Je nach ihrer Aufgabe ist zu bestimmen, ob Heiz-
körper als Radiatoren oder Rohrwandschlangen oder
als Rohrspiralen zweckmäßig sind. Die Baderäume
haben sehr verschiedene Temperaturen, denen ent-
sprechend die Heizflächen so bemessen werden
müssen, daß diese Temperaturen so erreicht werden,
daß nicht wegen gewisser Räume die Heizung be-
einflußt wird. Bei der Schwimmhalle hat die Anord-
nung der Heizflächen die Temperatur überall gleich-
mäßig zu gestalten, aber auch feuchte Niederschläge
an besonders exponierten kalten Wänden zu ver-
hindern. Dies gilt für alle Baderäume. Die Heizung
kann aber diese Aufgabe nicht allein erfüllen, beson-
ders wegen des Wasserdunstes und der Badegerüche.
Hierfür dient die Lüftung.

Lüftung.
Die Lüftung wird erzielt durch Ventilatoren

und damit verbundene Lufterwärmer. Sie hat als
Hauptzweck die Hereinschaffung der ganzen Menge
von Luft, die zum Wohlbefinden nötig ist, und die
Fortschaffung der Wasserdünste und üblen Gerüche.
Jeder Baderaum muß an geeigneter Stelle einen
Lufteintritt haben und eine Abzugschlotanlage.

Es ist auch zu erstreben, daß die frische Luft in
erster Linie dem Badegast zugute kommt und die
schlechten Dünste rasch abtreibend wegbefördert
werden, d. h. verhindert wird, daß sich gute Luft zu
sehr mit der schlechten Luft mischt, was dadurch be-
günstigt wird, daß die Wasser-, Menschendünste und
aromatischen Gerüche für sich schon nach oben
streben und naturgemäß die Abluftöffnungen oben
anzubringen sind, dagegen die Frischluft mehr unten
einzuführen ist.

Zur Reinigung der Frischluft ist ein Luftreiniger
Eingebaut. Derselbe ist heute auf das Prinzip ölge-
tränkter Flächen hergestellt, an denen der Staub
hatten bleibt. Die Weiterleitung erfolgt möglichst
durch Blechrohre und, wo es nicht anders geht,
durch Horizontal- und Steigekanäle, die innen eine
glatte Fläche erhalten und gute Reinigungsmöglich-
keit haben müssen. Es sind daher längere, nicht
begehbare Kanäle möglichst zu vermeiden, denn
hier finden Staub, Bakterien und Ungeziefer einen
günstigen Aufenthalt.

In den Räumen sind regulierbare Eintrittsgitter
angebracht, während die Abluft einer Regulierbarkeit
meist kaum bedarf, höchstens in den Heißluttbädern.
Die nachts weiter abströmende Abluft wirkt nur
günstig. Sehr wesentlich wirkt die Lüftung durch
öffnen der Fenster, was möglichst oft, besonders
außer Betriebszeit, geschehen soll, soweit es nicht
belästigt.

In der Anordnung mehrerer Abzüge, die für eine
gemeinschaftliche Abteilung dienen, ist Vorsicht zu
empfehlen. Es können Fälle eintreten, daß dadurch
Abzüge umgekehrt wirken und äußere Luft ein-
lassen. Se.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 17. März für folgende Bau pro-
jekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen :

1. Th. Homberger-Landolt, Umbau Forchstr. 148, Z 7;
Mit Bedingungen:

2. R. Hürlimann, ein dreifaches und ein vierfaches
Mehrfamilienhaus Stadelhoferstraße 33/St. Urban-
gasse 6, teilweise Verweigerung, Z. 1;
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dis kolirs lsuclil wsrdsn und sucli in Verbindung
mil I^lörlsl bsld sngslrszzsn wsrdsn. ^lls Wszzsr-
Isilungsn MÜZZSN dslisr lrsilisgsnd vsrlsgl wsrdsn.

Disz wsrs dsz Wszsnlliclizls, wsz dis lnztsllslion
in l?olirlsilungsn srlüllsn muh.

knî«,s»erung.
Dis bsdssnzlsll list zslir visls bnlwszzsrungzzlsllsn

und bsdsrl dsrsn lnztsllslion sinsr gsnzi bszondsrsn
^uzlübrung, inzbszondsrs lsiclils I?sinigungz- und
Osruclilozigksit. Visls /^blluhzlsllsn lisgsn in dsn
^lsgsn und disnsn lszl slls ?ur ^blülirung von
wsrmsm Wszzsr. Disz bedingt, dsh guhsizsrns, mil
blsi gsdicblsls l?obrs lür lszl bori^onlsl lisgsnds
bsilungen nicbl vsrwsndsl wsrdsn dürlsn, ds 5is
undicbl wsrdsn! liisrlür izt dsnn zcbmisdssizsrnsz
^oli^ 2u vsrwsndsn, blsirobr 50II nur im suhsrzlsn
bsll GENOMMEN wsrdsn.

bsi der grohsn ^sbl von nsbsnsinsndsr und oll
übsrsinsndsr lisgsndsn Wsnnsnsbllüzzsn izt gsn^
bszondsrz Wsrl sul dis Verlegung ^u lsgsn, bszon-
dsrz wsil Osrucbvsrzcblüzzs oll nicbl günzlig dsrsn-
gslsgl wsrdsn können, ^ins guls bnllüllung izt nötig,
ds bsi dsm zlsrksn ^blluh (Dsrucbvsrzcblüzzs snllssrl
wsrdsn können,

bür ksinigungzmöglicbksil dsr Wsnnsnsblsilungsn
izl 5orgs ?u lrsgsn, denn diszs bsilungsn vsrzcblsm-
msn durcb 5sils und bszsrn.

/^Ils diszs ^nlordsrungsn Zwingen, dis lnztsllslion
zlsllsnwsizs von dsn blsuzsnlwszzsrungzsuzlübrungsn
getrennt 2IU bsllsn und bszondsrs ^uzlübrungsn ?u
srdsnksn. bsi einer grohsn ?sbl zsbr nsbs ^uzsrn-
msnlisgsndsr Wsnnsnsbllüzzs mil bori^ontsl lrsi-
lisgsndsm 5smmslrobr muh bsdscbl wsrdsn, dsh
dis bsilungsn durcb dis VVsrms zicb suzdsbnsn,
rszpsklivs wisdsr vsrkür^sn und dsdurcb dsusrnds
Dndicbligksilsn snlzlsbsn können, blisrlür sind ds-
bsr nui" zcbmisdsizsrns I?obrs ?u verwenden und
svsntuslls ^uzdsbnungzmöglicbksilsn unzcbsdlicb ?u
gszlsllsn. Dis zsnkrscblsn bsllrobrs könnsn in die
Wsnds vsrlsgl wsrdsn, docb sind dsnn dis ksini-
gungzksztsn und Ssrucbvsrzcblüzzs gut ziugsnzig ^u
msdisn. !m sllgsmsinsn xo!I msn sucki disss k^sll-
rollte li'siisgsn. Wenn kolirisilungsn muzlsrgüilig
li-si vsi'isgl xind, könnsn xis sogs^ sngsnslim wirken,
docli srlordsrl disz mslir Xozlsn durcli dis ^uzlüli-
rung, srzpsrl sösr sudi msnclis inxlsndlisilungsgs-
öülirsn,

^ins gul vsrlsgls kokirsnisgs wirkl sudi sul dsn
lsinlülilsndsn ^rdiilsklsn sngsnslim und xdiön, —
^ölluhzsnkksxlsn, in dsn ösdsrsumsn iisgsnd, xoüsn
slslx innen wsih smsillisrl und mil wsih smsiüisrlsm
^ödsckgillsr vsrzslisn xsin, ds zis xdiwsr? dsn ^in-
druck dsr ksiniicliksil xlörsn.

»siiung.
Dis ldàung wird msixl millsiz I^Iisdsrdruckdsmpl

suzgslülirl, ds zis sinigs Vorzugs lür dsn öelrisö
ösxihl, und ?wsr morgsnx xdinslisx ^nlisi^sn, und
ösi plöhlidi xlsrk snzlsigsndsm öslrisö mit zlsrksr
Wsrmssr^sugung sud> xdinsüsx ^öxlsüsn srmögiidil,
wogegen die Wsrmwsxxsrlisi^ung ^u zlslig izl. Ds
üösrsü nsckls ?srzonsn zidi öswsgsn, muh sul dis
Vsrörsnnungzgslslir kückzidil genommen und dsr-
nsdi dis ldsi-körpsr sulgszlsül wsrdsn. Die Äsüung
dsr ldsi^körpsr zoll sudi slwsigs ^ugsrzdisinungsn,
ösxondsrz von l^snzlsrn, vsrliindsrn, lsrnsr sud,
l^sudiligksil dsr Wsnds vsrmsidsn. ^ndsrsrzsilz
zollsn die Idsi^körpsr nidil V^/szzsrzprihsrn suzgszslzl
zsin. ^z zind dslisr visls I^Iomsnls lür ilirs gssig-
nsls ^ulzlsllung ^u össdilsn.

1s nscli ilirsr ^ulgsös izl ?u öszlimmsn, oö Idsi^-
körpsr slz I^sdislorsn oder l?ok>rwsndzclilsngsn odsr
slz I?olirzpirslsn ^wsckmshig zind. Dis ösdsrsums
lisösn zslir vsrzcliisdsns Ismpsrslursn, dsnsn snl-
zprsdisnd dis idsidlsdisn zo ösmszzsn wsrdsn
müzzsn, dsh diszs Ismpsrslursn zo srrsiclil wsrdsn,
dsh niclil wsgsn gswizzsr ksums dis Kleidung ös-
sinlluhl wird. Lei dsr 5cliwimml>slls list dis /^nord-
nung dsr ldsi^llsclisn dis Ismpsrslur üösrsll glsidi-
mshig ?u gszlsllsn, sösr sucli lsuclils I^Iisdsrzdilsgs
sn öszondsrz sxponisrlsn ksllsn Wsndsn ^u vsr-
liindsrn. Disz gill lür slls ksdsrsums. Dis ldsi-ung
ksnn sösr diszs ^ulgsös niclil sllsin srlüllsn, össon-
dsrz wsgsn dsz Wszzsrdunzlsz und dsr ösdsgsrüclis.
ldisrlür disnl dis küllung.

I.üttung.
Dis küllung wird sr^isll durcli Vsnlilslorsn

und dsmil vsröundsns kullsrwsrmsr. ^is list slz
ldsupl^wsck dis ldsrsinzclisllung der gsli^sn I^Isngs
von l_ull, dis ^um Wolilöslindsn nötig izt, und dis
l-orlzdisllung dsr Wszzsrdünzls und üölsn (Dsrüdis.
Isdsr ösdsrsum muh sn gssignslsr Tlslls sinsn
kullsintrill lisösn und eins ^ö^ugzdilolsnlsgs.

^z izt sudi 2U srzlrsösn, dsh dis lrizclis Kult in
srzlsr kinis dsm ksdsgsxl ^uguls kommt und die
zclilsclilsn Dünzls rszcli sölrsiösnd wsgöslördsrl
wsrdsn, d. li. vsrliindsrl wird, dsh zicli guls Kult ^u
zslir mit dsr zclilsdilsn Kult mizdil, wsz dsdurdi ös-
günzligl wird, dsh die Wszzsr-, I^Isnzdisndünzls und
sromslizckisn Osrüclis lür zicli zdion nscli oösn
zlrsösn und nslurgsmsh die /^ölullöllnungsn oösn
snTuöringsn zind, dsgsgsn die l-rizdilull mslir unten
siniutülirsn ist.

^ur ksinigung dsr I^rizdilull izt sin kullrsinigsr
^ingsksul. Dsrzslös izt lisuls sul dsz l^rin^ip ölgs-
lrsnklsr l-lsclisn lisrgsztslll, sn dsnsn dsr 6lsuö
lisllsn ölsiöl. Die ^/silsrlsilung srlolgl möglidizl
durcli ölsdirolirs und, wo sz niclil sndsrz gslil,
durcli ldori^onlsl- und Äsigsksnsls, dis innsn sins
glslls I^lsclis srlisllsn und guls ksinigungzmözlicli-
ksil lisösn müzzsn. ^z zind dslisr lsngsrs, niclil
ösgslilzsrs Ksnsls mögliclizl ?u vsrmsidsn, dsnn
liisr linden 5lsulz, ksklsrisn und Dngsdslsr sinsn
günzligsn ^ulsnllisll.

ln dsn I?sumsn sind rsgulisrlssrs ^inlrillzgillsr
sngsörsclil, wslirsnd dis ^ölull sinsr ksgulisrlzsrksil
msizl ksum ösdsrl, liöclizlsnz in dsn ldsihlullösdsrn.
Dis nsclilz wsilsr slzzlrömsnds ^ölull wirkl nur
günzlig. Zslir wszsnllicli wirkl die küllung durcli
îDllnsn dsr l^snzlsr, wsz mögliclizl oll, öszondsrz
suhsr kslrislsz-sil, gszclislisn zoll, zowsil sz niclil
öslszligl.

ln dsr Anordnung mslirsrsr ^ö^ügs, dis lür eins
gsmsinzclisllliclis ^ölsilung disnsn, izt Vorziclil ziu
smplslilsn. ^z könnsn l^slls sinlrslsn, dsh dsdurcli
^lz^ügs umgskslirl wirken und suhsrs Kult sin-
Iszzsn. 5s.

ksuckronîk.
vsupolireillcke kevilligungen 6er 5»s6»

^ürick wurden sm 17. k^sr? lür lolgsnds ösupro-
jskls, lsilwsizs unlsr ösdingungsn, srlsill:

Olins ösdingungsn:
1. III. l-lomlzsrgsr-l.sndoll, Dmösu l^orclizlr. 143, ^ 7i

I^lil ösdingungsn:
2. k. ldürlimsnn, sin drsilsclisz und sin visrlsclisz

I^lslirlsmilisnlisuz 5lsdslliolsrzlrshs ZZ/5l. Drösn-
gszzs 6, lsilwsizs Verweigerung, 1z
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